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Ein wesentliches Merkmal der Stadt Basel ist ihre La-
ge im Dreiländereck. Diese hat nicht nur die histori-
sche Entwicklung der Stadt bestimmt, sondern übt 
auch heute noch e inen beträchtlichen Einfluss auf 
das politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Leben in der Stadt aus. Längst ist die Stadt Basel über 
ihre administrativen Grenzen h_inausgewachsen 
und weist enge funktionale Verflechtungen zu ihren 
französischen und deutschen Nachbarregionen auf. 
Die Humangeographie untersucht die Strukturen 
und Prozesse, die Ausmass, Richtung und Intensität 
der grenzüberschreitenden Beziehungen beeinflus-
sen. Dabei dient die Agglomeration Basel als Mo-
dellfall: Es besteht generell (und nicht nur regional) 
ein grosser Forschungsbedarf für grenzüberschrei-
tende Erfassung sozialgeographischer Strukturen 
als Grundlageninformation für grenzüberschrei-
tende Raumordnungspolitik. So gibt es im Rahmen 
einer gemeinsamen europäischen Raumordnungs-, 
Umwelt- und Integrationspolitik Versuche, Mass-
nahmen im Bereich der Raumordnung, der Boden-
nutzung sowie der Bewirtschaftung der Wasserres-
sourcen zu konzipieren; dafür werden Leitlinien 
aufgestellt und Ziele und Prioritäten festgesetzt. 
Die vielen einzelnen raumplanerischen Ansätze sind 
derzeit nicht in einer kohärenten RaumorJnungs-
strategie koordiniert. Ansätze werden ohne grenz-
überschreitende Datengrundlagen konzipiert, da es 
kaum Vorliiuferstudien oc.kr St rnkt urdatcnprojektc 
gibt, die Erkc1111111issc und „Wegweiser" für die 
grem.iihn~direik"ndt· Planung liefern. Sozialgeo-
graphisches Monitoring in Grenzregionen, speziell 
die Strukturdatenerfassung der Agglomeration Ba-
sel, erhält damit eine entscheidende Bedeutung. 
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Hanoi, Saigon, Hongkong, Singapur 
Ist Armut eine Sehenswürdigkeit? ln Reiseführern 
wird der Gang durch die Altstadt von Hanoi als „ein 
Muss" empfohlen, in kaum einer Rundreise durch 
Marokko fehlt der Besuch der Souks von Fes, und 
Reiseprospekte werben mit den alten Zentren von 
Havanna oder Mombasa - alle vier Beispiele be-
zeichnen eigentliche Sl umviertel mit typischen 
Armutsindikatoren. Die einst ansehnlichen Häuser 
sind heute baufällig, überbelegt, feuergefährdet und 
ohne ausreichende Hygiene. Der Sanierung stehen 
der Denkmalschutz und das Interesse des Fremden-
verkehrs entgegen, denn die Touristinnen und Tou-
risten schätzen die Multifunktionalität der Viertel, 
in denen die Bevölkerung wohnt, sich verpflegt und 
Waren traditionell herstellt und feilbietet. Die in 
Entwicklungsländern wohl erste exemplarische Lö-
sung des Dilemmas wurde in Singapur versucht; 
dort war die ehemals sozial und funktional woW-
strukturi.erteChinatown Ende der fünfziger Jahre zu 
einem der schlimmsten Elendsviertel der Erde mit 
einer Bevölkerungsdichte bis gegen 150'000 Men-
schen/km' verkommen. Heute stehen Hochhäuser 
an Stelle der Slums. Wenige Häuserzeilen der alten 
Chinatown wurden verschont und saniert. Als Folge 
haben sich die Mietzinse vervielfacht, und das inve-
stierte Kapital kann nur mit teuren Restaurants und 
dem Verkauf von MaJkenartikeln und Souvenirs 
amortisiert werden. Humangeographen der Uni 
Basel untersuchen die wirtschafts- und sozialräum-
lichen Auswirkungen neuartiger Stadtplanungen, 
die zugleich nachholend und zukunftsgerichtet sind 
und dabei in nicht wenigen Fällen alte und neue so-






Seit über einhundert Jahren gelten Grossstädte als 
Forschungslabor für gesellschaftliche Prozesse. 
Ausufernde „Stadtlandschaften" mit Segregation, 
Quartiersbildung mit Bewohnern unterschiedlicher 
ethnischer und sozialer Zugehörigkeit und Alters-
gruppen, wirtschaftlichem Niedergang und Wachs-
tumsschüben sowie die sozialräumliche Ausgren-
zung der Ärmsten und die Abgrenzung der Privile-
gierten beschäftigen Geographen, Soziologen und 
Politologen. Während des ganzen Jahrhunderts er-
wiesen sich amerikanische Städte als Trendsetter 
von Entwicklungen, die von allgemein gesellschaft-
lichen, städ tebaulichen,stad tplanerischen und stadt-
entwicklu ngspolitischen Massnahmen bis hin zu 
Segregation, ,,A-Stadt-Entwicklung" und „Dritte-
Weltisierung" reichen (Abbildungen ia - d ). Subur-
banisierungsprozessen, der Ausbildung von Stadtre-
gionen und gleichzeitigen Verödung der Kernstädte 
wird in den USA seit Jahrzehnten mit einer Stadt-
entwicklungspolitik begegnet, deren Spektrum von 
,,Addition von Baumasse"/,,Manhattanisierung", 
Slumabbruch und Verdrängung der armen Bevölke-
rung bis hin zur behutsamen sozialorientierten 
Slumsanierung mit „empowerment" durch „grass-
roots"-1 nitiativen auf Quartiersebene reicht. 
Das Forschungs- und Stadtplanungslabor amerika-
nischer Grossstädte verdeutlicht auch für Stadtent-
wicklung in anderen kulturellen, regionalen und 
planu,ngspolitischen Kontexten, welche Ansätze 
wirtschaftlichen Erfolg versprechen und zugleich 
sozial verträglich sind. Stadtstudien aus einer inter-
national vergleichenden Perspektive sind daher Mei-
lensteine im Erkenntnisprozess über Stadtentwick-
lung und -planung, denn Urbanisierungsprozesse in 
westlichen Industrienationen unterscheiden sich nur 
noch graduell, nicht aber prinzipiell voneinander. 
Prof Dr. phil. Rudolf Marr ist Extraordinarius 
am Geographischen lnstitutAbteilung 
Humangeographie der Universität Basel. 
Abbildung 1: 
a) Segregationslandschaftcm innerhalb der Kernstadt-
downtownnaher sozialer Wohnungsbau in St. Louis, Missouri 
b) gatcd commuoitics und andere segregierte Wohnformen 
in Palm Springs, Kalifornien 
c) innerstädtische„ W listen" - verfallene Wohnviertel und 
ehemalige Trümmergrundstücke (vacant lots) in Oklahoma 
City, Oklahoma 
d) Slumbeseitigung durch Downtownentwicklung und 
Sportstadien in AtJanta, Georgia 
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